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Gollub: Stabtfämmerer Anſten. 


Der Sieg der Goldwährung 
in Amerika. 


Das Ergebniß der Präſidentenwahl, welche 
am Dienſtag in den Vereinigten Staatten ſtatt⸗ 
fand, iſt ein Sieg der Goldwährungs,⸗ der 
„Gutgeld“⸗Partei. Nominell ſtanden ſich wieder in 
der Hauptſache nur die alten großen Parteien 
der Republikaner und Demokraten gegenüber 
allein in dem Wahlkampf drehte es ſich dies⸗ 
mal viel weniger um die rein politiſchen 
Parteiunterſchiede, als um die Währungsfrage. 
Zahlreiche gute Demokraten ſind in das Lager 
der Republikaner übergegangen, um die Ver⸗ 
einigten Staaten vor den vernichtenden Folgen 
der unbeſchränkten Freiſilberprägung zu be⸗ 
wahren, und ſomit kann man mit vollem Recht 
weniger von einem Sieg der Republikaner, als 
von einem ſchönen Erfolg der „Gutgeldpartei“, 
d. h. aller Anhänger einer geſunden Währung 
ſprechen. 

Gegenüber ſtanden ſich der Republikaner 
Mac Kinley und der Demokrat Bryan. Bei 
der Geſammtzahl von 447 Elektoren, die dies⸗ 
mal zu wählen waren, betrug die abſolute 
Mehrheit 224 Stimmen. Nach allen bisher 
vorliegenden Berichten hat Mac Kinley dieſe 
Zahl nicht nur erreicht, ſondern noch bei 
weitem überſchritten. Nach den Nachrichten, 
die von Dienſtag Abend 10 Uhr datirt ſind, 
ſollten ſchon 271 Stimmen des Wahlkollegiums 
für Mac Kinley geſichert ſein, 47 mehr als zur 
Wahl nöthig ſind; für Bryan waren bis dahin 
nur 37 Stimmen gezählt. 

Die im Lauſe des Mittwochs eingegangenen 
telegraphiſchen Nachrichten geben auch noch 
kein ſicheres Zahlenergebniß, wenngleich alle 
Berichte darüder einig ſind, daß Mac Kinley 
eine große Mehrheit geſichert iſt. Etwas über⸗ 
trieben erſcheint allerdings die Schätzung des 
Geſchäftsführers Mac Kinleys, Hanna, der be⸗ 
hauptet, Mac Kinley ſei mit 351 Wahlſtimmen 
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gewählt. 
Der geſunde Sinn der Mehrheit des 
amerikaniſchen Volkes hat ſomit über eine 


zügelloſe Agitation triumphirt, deren Gelingen 
unabſehbares Elend über das Land gebracht 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem ge Familienleben 


von 

26.) (Fortſetzung. ) 
„Es iſt ſonderbar, daß Frank nicht nach New⸗ 
bury ging, um die Einzelheiten des Unglücks 
zu erfahren,“ ſagte Mrs. Pryor ſinnend. „Ich 

würde mich nie zufrieden gegeben haben, ohne 
| ſelbſt alle möglichen Nachforſchungen anzuſtellen. 
| Er ſcheint aber Alles für gewiß und abgemacht 
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gehalten zu haben und gleich ins Ausland ge⸗ 
reift zu ſein. Es ſieht das dem gutmüthigen, 
warmherzigen Frank ſo gar nicht ähnlich.“ 
„Eben deshalb dürfen wir ihn nicht zu hart 
beurtheilen,“ nahm jetzt Pryor ſeine Partei, 
„der Schmerz muß ihn ganz verwandelt haben. 
Wo er jetzt auch ſein mag, er iſt ſehr zu be⸗ 
dauern. Wir aber bürfen es Niemanden merken 
laſſen, wie ſehr uns fein Benehmen befremdet; 
es iſt am beſten, wenn die Leute annehmen, daß 
ich in foriwährendem, regelmäßigem Verkehr 
wie früher mit ihm bin.“ 
2 Onkel Joe war mit dem Eniſchluſſe nach 
London gegangen, nicht eher ruhen zu wollen, 
aals bis er Bill Bottom aufgefunden habe, und 
er hatte ihn wirklich gefunden! Einer der 
früheren Kameraden Bills bei dem Pferdever⸗ 
leiher in Hayfield hatte Onkel Joe den erſten 
Fingerzeig gegeten, wo und wie jein Freund 
zu finden ſei. Mit einem Scharffinn und einer 
Ausdauer, die einem Indianer auf dem Kriegs⸗ 
pfade alle Ehre gemacht hätte, war Onkel Joe 
dieſer Spur nachgegangen. Hundert Mal hatte 
er ſie verloren und hundert Mal wieder auf⸗ 
genommen. Von keiner Enktäuſchung entmuthigt, 
vor keiner Mühe zurückſcheuend. — Wenn der 


haben würde. Die Demokraten batten unter 
der Parole des Bimetallismus eine an Maß⸗ 
loſigkeit alles überbietende Hetze inſzenirt, in 
der es an Schlagworten gegen Kapital und Be⸗ 
ſitz nicht fehlte. 

Beſonders charakteriſtiſch für die gegen⸗ 
wärtige Wahl iſt der Umſtand, daß mehrere 
Staaten, die früher demokratiſch waren, vor 
allen New⸗York und Illinois, ſich mit ge⸗ 
waltigen Majoritäten für Mac Kinley erklärt 
haben. Auch in den Süden, der bisher ge⸗ 
ſchloſſen demokratiſch war, iſt nunmehr Breice 
gelegt. Maryland, Tenneſſee und Kentucky, 
die im Jahre 1892 für Cleveland mit großen 
Majoritäten ſtimmten, haben ſich jetzt mit noch 
größeren Stimmenmehrheiten für Mac Kinley 
erklärt. 

Ein nicht unerhebliches Verdienſt an dem 
Aus fall der Wahl gebührt den Deutſch⸗Amerikanern, 
die unter Führung von Karl Schurz und 
andern angesehenen Politikern rückhaltslos für 
Mac Kinley eingetreten ſind. 

Ganz abgeſehen von der Bedeutung des 
republikaniſchen Wahlſieges für die amerikaniſche 
Volke wirthſchaft iſt die Niederlage Bryans auch 
dadurch von beſonderem Intereſſe, daß damit 
dem internationalen Bimetallismus und der 
Agitation der agrariſchen Geldverſchlechterer 
ein vernichtender Schlag beigebracht worden iſt. 
Auf den Ausfall der amerikaniſchen an 
und Bryans Wahlparole, ein . 
Silbers zum Golde von 16: 1. geſe 
zu legen, hatte dieſe Sorte Münzpotitt 
ganze Hoffnung geſetzt. Jetzt ſpielen ſie die 
Rolle des betrübten Lohgerbers, dem die Felle 
weggeſchwommen ſind. Die agrariſchen deutſchen 
Blätter ſind zunächſt ſprachlos über ihre ge⸗ 
täuſchten Erwartungen. Höchſt komiſch geberdet 
ſich die „Deutſche Tagesztg.“, welche ſchreibt: 
für die Bimetalliſten ſei der Aus gaug der 
Wahl wahrſcheinlich von größerem Singen, als 
wenn ſie jetzt bereits mit kleiner Mehrheit ge⸗ 
fiegt hätten. Sie hätten jetzt Zei, ſich zu 


organiſiren. Im Jahre 1900 finde ja wieder 
eine Präſidentenwahl ſtatt. — Eitle 
Hoffnungen! 


Außer der Präſidentenwahl haben am 
Dienstag auch Erneuerungswahlen zum Kongreß 


Eine ihm keine Auskunft geben konnte, ſich an 
den Andern wendend, ſeine Erkundigungen je 
nach den Verhältniſſen durch Höflichkeit oder 
Geld unterſtützend, hatte er endlich ſeinen Zweck 
erreicht. Bill Bottom ſtand vor ihm. Es war 
ein unanſehnlicher Mann mit halb ſcheuem, 
halb keckem Weſen und verſchmitzt blickenden 
Augen. 

Es war nicht der müheloſeſte Theil von 
Onkel Joes Aufgabe geweſen, das Mißtrauen 
dieſes Mannes zu beſiegen, der Jeden, welcher 
ein ſo großes Intereſſe für ſeine Verhältniſſe 
an den Tag legte, mit der ausgeſprochenſten 
Abneigung zu betrachten pflegte. Erſt ſehr all⸗ 
mählich war es ihm gelungen, Bill Bottom die 
Ueberzeugung beizubringen, daß ſein Anliegen 
an ihn keinerlei nachtheilige Folgen für ſeine 
Perſon nach ſich ziehen könne. Ob ſchließlich 
Onkel Joes große Menſchenkenntniß und Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Behandeln der verſchiedenartigen 
Charaktere oder die glänzendſten Verſprechungen, 
an denen er es nicht fehlen ließ, den Sieg da⸗ 
vontrugen, wollen wir unentjchieben laſſen, — 
genug, daß Bill Bottom ſich nicht länger ab⸗ 
a zeigte, auf Onkel Joes Wünſche einzu⸗ 
gehen. 
„Kennen Sie den Namen des Mannes,“ 
fragte dieſer, „der das Pferd in der Nacht vom 
28. Juni bei Ihnen miethete?“ 

„Nein, Herr, den kenne ich nicht.“ 

„Sahen Sie den Mann je zuvor?“ 
„Nein, Herr.“ 

„Aber Sie würden ihn wieder erkennen?“ 

„Ja, Herr, ich habe ihn ſogar ſchon wieder 
geſehen!“ 
za!“ rief Onkel Joe überraſcht, „wo war 
as?“ 

„Hier in London.“ 

„Sind Sie Ihrer Sache ganz ſicher?“ 


aber . am Dienſtag 


ſowie die Wahl einiger Gouverneure ſtattge⸗ 
funden. Auch hier blieben die Republikaner 
ſiegreich. Der Obmann des republikaniſchen 
Kongreßkomitees giebt bekannt, die Mehrheit 
gegen die Silbermänner werde im nächſten 
Repräſentantenhauſe 100 Sitze betragen. 

Die Hauptmerkmale der Wahlen ſind unge⸗ 
heure Majoritäten für Mac Kinley, ſo beſonders 
in Newyork eine Mehrheit von 250,000 
Stimmen, in Illinois über 100,000, und in 
Pennſylvanien gegen 300,000. Im Staate 
Jowa betrug die Mehrheit Kinleys nach vor⸗ 
läufigen Berichten 80,000 Stimmen, in Mary: 
land 10,000, in Teneſſee 10,000 und in 
Maſſachuſetts 100,000. In Ohio wurde Mac 
Kinley mit der größten Stimmenmehrheit ge⸗ 
wählt, die jemals in dieſem Staate vorgekommen 
it. In Lonuiſiana hat Bryan geſiegt, jedoch 
bleibt ſeine Majorität um die Hälfte hinter 
der Schätzung zurück. In Miſſiſſippi hat 
Bryan eine Majorität von 50,000 Stimmen. 

Nach einem Kabeltelegramm des „Berl. 
Tgbl.“ aus Newyork läßt Mac Kinleys Sieg 
alle Erwartungen hinter ſich. Bis 1 Uhr früh 
am 4. November wurden über 300 Wahl⸗ 
ſtimmen für Kinley gezählt. 

Mit der Wahl vom Dienſtag iſt noch nicht 
die eigentliche Präſidentenwahl, ſondern, wie ge⸗ 
ſagt, nur erſt die Wahl der Elektoren, der 

ahlmänner, vollzogen. Die Entſcheidung iſt 
gefallen, denn die 


le kto hi 

y w er, e eigentliche Praftdente 
wahl fudet am erſten Mittwoch des e 
diesmal alſo am 2. Dezember, ſtatt; die Wahl 
männer verſammaln ſich zu dieſem Zwecke nicht 
in Waſhington, ſondern in den politiſchen 
Hauptſtädten der Staaten; das Wahlergebniß 
wird von den einzelnen Staats behörden be⸗ 
glaubigt und die Akten dann nach Waſhingten 
an den Kongreß geſandt, wo am zweiten 
Mittwoch des Februar, diesmal alſo am 10. 
Februar, vor verſammeltem Kongreß die offizielle 
Ermittelung des Waghlergebniſſes erfolgt. Erſt 
mit dieſem letzten Akt iſt die Präſidentenwahl 
definitiv vollzogen. 
— — — 


„Ja, er trug eine blaue Brille, aber ich er⸗ 
kannte ihn ſogleich.“ 

„Glauben Sie, daß es Ihnen möglich ſein 
würde, ihn wieder zu treffen.“ 

„Und wenn ich ihn träſe?“ 

„Dann müßten Sie ihm bis zu ſeiner 
Wohnung ſolgen und alles Nähere über ihn zu 
er fahren ſuchen.“ 

„Das kann aber lange dauern und viel 
Mühe machen.“ 

„Es ſoll Ihr Schaden nicht ſein. Ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen monatlich 10 Pfund Sterling, 
und wenn Sie ihn gefunden haben, 100 Pfund 
Sterling extra.“ 

Bills Geſicht ſprach ſeine vollkommenſte Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſen Bedingungen aus. „Es 
gilt Herr. An mir ſoll die Schuld nicht liegen, 
wenn wir ihn nicht erwiſchen!“ 

„Sobald Sie etwas Wichtiges erfahren, 
kommen Sie, um es mir zu melden.“ Mit 
dieſen Worten verabſchiedete Onkel Joe ſeinen 
Bundesgenoſſen. 

Rektor Johnſton hatte indeſſen ſeine Abſicht, 
ſeine Stelle in Newbury mit einer in London 
zu vertauſchen, ausgeführt. Er hatte die Mittel⸗ 
ſchule einer kleinen Gemeinde in demſelben 
Stadttheil übernommen, in dem Iſa wohnte. 
Dieſer Wechſel war für ihn, wie er Jedermann, 
der es hören wollte, mittheilte, mit großen 
pekuniären Nachtheilen verbunden, aber wie 
hätte ihm ein Opfer zu groß ſein können, um 
in der Nähe ſeiner geliebten Tochter leben zu 
können! War es ihm doch nach dem Verluſt, 
den er an ſeinem früheren Aufenthaltsorte er⸗ 
litten hatte, zu ſchmerzlich geworden, länger 
dort zu verweilen. Er ſchüttelte mit würde⸗ 
voller Trauer den Kopf, wenn er von ſeinem 
ſchweren Verluſte ſprach, und nahm einen 
ſalbungsvollen Ton an, ſonſt aber hatte er 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 5. November. 


— Der Kaiſer iſt am Mittwoch Vor⸗ 
mittag iſt Groß⸗Strehlitz zu Jagd eingetroffen. 
— Ueber den „Zweck der Enthül⸗ 
lungen Bismarcks“ hatte ein Berliner 
Blatt einen Artikel gebracht, in welchem nach⸗ 
ſtehende, auch in andere Blättern übergegangene 
Behauptungen enthalten waren: „Zar Niko⸗ 
laus II. hatte die Abſicht, während feines 
Aufenthalts in Deutſchland dem Fürſten Bis⸗ 
marck in Friedrichsruh einen Beſuch abzuſtatten. 
Der junge Zar hegt für den deutſchen Staats⸗ 
mann das Gefühl aufrichtiger Verehrung und 
Zuneigung. Das Vorhaben ſeines Beſuchs war 
kein Geheimniß. Der Beſuch iſt unterblieben 
auf eine Anregung hin, die nicht von niedriger 
Stelle kam. Wenn der Zar auf die Erfüllung 
ſeines Vorhabens und Wunſches verzichtete, ſo 
konnte es nur geſchehen ſein, weil ihm von 
höchſter Regierungsſtelle der Verzicht nahegelegt 
wurde. Wie wir zuverläſſig erfahren, iſt das 
auch der Fall geweſen.“ Danach wäre alſo 
der Zweck der Enthüllung thatſächlich Rache ge⸗ 
weſen. Fürſt Bismarck hat ſich aber in der 
Vorausſetzung, daß der Zar ihn beſuchen wolle, 
geirtt. Denn der „Reichsanzeiger“ ſchreibt 
dazu: „Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, 
daß weder an Allerhöchſter Stelle von in a 
Kalle Kreiſen von einer ee ruſſiſchen 
e dete DEREN ENDEN 0. DER: 
Angaben über die Gründe, warum wi Beſuch 
unterblieben ſei, beruhen daher auf Erfindung.“ 
— Wie wenig Für ſt Bismarck als 
Miniſter des Auswärtigen die Benutzung der 
Archive ohne Kontrolle geſtattete, ergiebt ſich 
aus einem Brief, den die Münchener „Neueſt. 
Nachr.“ veröffentlichen. Derſelbe iſt vom 
15. Dezember 1865 datirt und an Heinrich v. 
Treitſchke gerichtet. Der Brief geſtattet die 
Benutzung der Archive nur unter der Be⸗ 
ſchränkung, die er nach den ihn ſelbſt bindenden 
Vorſchriften daran knüpfen müſſe, nämlich dem 
Verlangen der Einſicht der zu machenden 
Exzerpte. Im Uebrigen, ſchreibt Fürſt Bismarck, 
habe er keinen Glauben an die Bedeutung von 


ſeine frühere Sorgloſigleit wiedergefunden. Es 
machte ihm großes Vergnügen, ſeine neue 
Wohnung von oben bis unten elegant einzu⸗ 
richten, und zu Iſas und Onkel Joes heim⸗ 
licher Verwunderung hatte er immer Geld in 
Ueberfluß. 

Auch gegen Onkel Joe war er milber als 
früher geſtimmt. „Dein Oheim, mein liebes 
Kind,“ ſagte er zu ſeiner Tochter, „hätte einen 
ausgezeichneten Geheimpoliziſten abgegeben, 
wenn er kein ſo großer Schwärmer wäre.“ 

„Dein Vater, liebe Iſa,“ ſagte Onkel Joe, 
„it ein ſehr gelehrter Mann, aber er beſitzt 
auch nicht für einen Heller geſunden Menſchen⸗ 
verſtand.“ 

Weihnachten und Neujahr waren unterdeſſen 
gekommen und gegangen, ohne daß ſie Iſa aus 
der tiefen äußeren und inneren Trauer um ihre 
Schweſter hätte reißen können. Es war An⸗ 
fangs Januar, als Bill Bottom ganz verſtört 
zu Onkel Joe kam. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte dieſer, ihm 
beſorgt entgegengehend. 

„Ich werde beobachtet,“ berichtete dieſer 
flüſternd. 

„Beobachtet? von wem?“ 

„Das weiß ich eben nicht. Haben Sie mir 
die Polizei auf die Ferſen gehetzt, Herr?“ 

„Sie ſind nicht geſcheidt!“ 

„Aber man ſpionirt mir nach, und ich 
müßte mich ſehr irren, wenn ſie nicht auch 
demſelben Manne, den Sie ſuchen, auf der 
Spur wären.“ 

„Was kann das zu bedeuten haben?“ 
murmelte Onkel Joe, nachdem er Bill Bottom, 
ihn zur größten Vorfiht ermahnend, entlaſſen 
hatte. „Sollte die Polizei denſelben Verdacht 
wie ich gefaßt haben? Nun, wir werden ja 
ſehen.“ (Fortſetzung folgt.) 


„Depeſchengeheimniſſen“, welche älter find als 
die Betheiligung der gegenwärtig die Politik 
leitenden Perſonen an den Staatsgeſchäften. 
— Bekanntlich betrifft aber der Verrath des 
Fürſten Bismarck gerade Vorgänge, welche, 
wie die Ablehnung der Verlängerung des 
Aſſekuranzvertrages, zur Politik Kaiſer 
Wilhelms II. und des gegenwärtigen Staats⸗ 
ſekretärs des Auswärtigen gehören. 

— Der Bismarckſche Aſſekuranz⸗ 
vertrag mit Rußland wird von dem 
„Peſter Lloyd“, der bekanntlich Beziehungen zur 
ungariſchen Regierung hat, als Perfidie 
gegen Oeſterreich⸗Ungar n bezeichnet. 
Daß eine ſolche vorliege, ſei am beſten daraus 
erſichtlich, daß die Abmachung geheim gehalten 
wurde. Sie war jedoch im Bismarckſchen 
Sinne auch zwecklos, weil im Ernſtfalle, wenn 
ein öſterreichiſch ⸗ruſſiſcher Krieg ausbrach, 
Deutſchland mit, ohne oder auch gezen Bismarck 
nicht hätte gegen Oeſterreich auftreten können, 
ſondern nur zu Gunſten Oeſterreichs. Immer⸗ 
hin zeigen die Enthüllungen, daß Bismarck ſich 
für alle Beziehungen Deutſchlands überlebt hatte 
und ſeine Entlaſſung ein Gebot der Klugheit 
und Nothwendigkeit zugleich war. 

— Eine neue Enthüllung bringt die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“. Um die Mitte 
der ſiebziger Jahre habe Fürſt Bismarck in 
Varzin ein eigenhändiges Schreiben des da⸗ 
maligen Zaren (Alexander II.) aus der Krim 
erhalten mit der direkten Anfrage, ob Deutſch⸗ 
land ruhig bliebe, wenn Rußland Oeſterreich in 
Galizien attaquire. Fürſt Bismarck antwortete 
nicht, ſondern ſchickte das Schreiben mit einem 
entſprechenden Begleitſchreiben an Kaiſer Wil⸗ 
helm. Auf eine zweite ruſſiſche Anfrage be⸗ 
antragte Fürſt Bismarck beim Kaiſer ſogar die 
Abberufung des deutſchen Botſchafters aus 
Petersburg. Dieſe Haltung Deutſchlands ver⸗ 
hütete einen ruſſiſchen Angriff gegen Oeſter⸗ 
reich. Rußlands Kriegsbedürfniß entlud ſich 
dann gegen die Türkei. Bald darauf ſchloß 
Rußland mit Oeſterreich den Reichsſtädter Ver⸗ 
trag und verlangte, Oeſterreich ſollte dieſen vor 
Deutſchland geheim halten. Oeſterreich theilte 
jedoch den Vertrag Deutſchland mit zum Dank 
dafür, daß Deutſchland damals den ruſſiſchen 
Angriff verhindert hatte. — Die „Neue Freie 
Preſſe“ iſt neuerdings ganz in das Bis marckſche 
Fahrwaſſer gerathen. Die jetzige Enthüllung 
ſoll Bismarck offenbar entlaſten, fie muß jedoch 
gerade die entgegengeſetzte Wirkung erzielen. 
Sie bewelſt eben, daß Oeſterreich damals 
Deutſchland gegenüber loyaler gehandelt hat als 
Deutſchland unter Bismarcks Leitung Oeſterreich 
gegenüber. Autoritativ wird übrigens erklärt, 
daß Bismarck den deutſch⸗ruſſiſchen Geheim⸗ 
vertrag bis 1890 in keiner Weiſe den be⸗ 
freundeten Kabinetten Oeſterreich⸗ Ungarns und 
Italiens mittheilte, auch nicht andeutungsweiſe. 
Es ſei erſtaunlich und geradezu beispiellos, daß 
Bismarck ſich in dieſer Beziehung ſo gröblich 
ſollte täuſchen können. 

— Ueber das Ergebniß der Schieß⸗ 
übungen mit großen Geſchützen gegen 
Panzerplatten, welche in voriger Woche 
im Beiſein des Kaiſers bei Meppen auf 
dem Krupp'ſchen Schießplatz ſtattgefunden haben, 
ſpricht man in Marinekreiſen, wie die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ zu melden wiſſen, mit großer 
Befriedigung. Es handelte ſich um die Er⸗ 
probung von Panzerplatten, die nach einer 
neuen Härtungs⸗Methode hergeſtellt ſind. Dieſe 
Platten, von denen jede einen Werth von 30⸗ bis 
40 000 Mk. hat, erwieſen ſich als äußerſt wieder⸗ 
ſtandsfähig. Sie zeigten gegen die vor drei 
Jahren mit andern Platten angeſtellten Ver⸗ 
ſuche einen bedeutenden Fortſchritt. Die 
Schuſſe aus den Geſchützen auf die Platten 
wurden in einer Diſtanz von nur 75 Metern 
abgegeben; ſie haben dadurch alſo eine ganz 
andere Wirkung gehabt als auf große Ent⸗ 
fernungen. 

— Die Herſtellung einer größeren Anzahl 
neuer Fernſprech verbindungen 
iſt laut Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“ für 
die nächſte Zeit angeordnet worden, darunter 
eine Leitung von Frankfurt a. M. nach Stuttgart, 
von Bremen nach Amſterdam und eine zweite 
Leitung von Berlin nach Wien, in die auch 
Dresden und Prag eingeſchaltet werden ſollen. 
Ferner iſt eine Reihe anderer wichtiger Ver⸗ 
bindungen geplant, insbeſondre ſolche von 
Berlin nach Brüſſel, Peſt und Petersburg, 
ſowie eine Leitung von Frankfurt a. M. nach 
Wien. 

— Zu der Frage konfeſſioneller 
Miſchehen ſchreibt man dem „Berl. 
Tabl.“ aus der Provinz Sachſen: Unſer 
Konſiſtorium hat die Geiſtlichkeit erneut auf 
die großen Verluſte hingewieſen, die der evan⸗ 
geliſchen Kirche fortgeſetzt aus konfeſſionellen 
Miſchehen erwachſen, auf dieſem Gebiete aber⸗ 
mals peinlichſte Aufmerkſamkeit zur Pflicht 
gemacht und den Geiſtlichen in geeigneten 
Fällen ſanftes, aber entſchiedenes Einwirken 
anempfohlen. Die provinzialſächſiſche Preſſe 
weiſt jedoch demgegenüber darauf hin, daß man 
ſich über die Läſſigkeit und Gleichgiltigkeit 
unſerer Bewohnerſchaft in ſolchen Dingen ſo 
lange nicht zu verwundern brauche, als noch in 


deutſchen Herrſcherhäuſern Religions wechſel aus 
Anlaß von Eheſchließungen ſtattfinde. 

— In dem Prozeß Stöckers gegen 
den Redakteur der „Neuen Saarbrücker Zeitung“ 
(„Schleifſtein“), Peter Schwuchow, der am 
Mittwoch vor dem Schöffengericht zu Saar⸗ 
brücken zur Verhandlung kam, erachtete der Ge⸗ 
richtshof eine Beweiserhebung nothwendig über 
die Behauptung des Beklagten, Stöcker habe 
ſich vor der Oeffentlichkeit Unwahrheiten ſchuldig 
gemacht, ſo daß der Beklagte berechtigt geweſen 
ſei, ihm bürgerliche Ehrlichkeit und kirchliche 
Lauterkeit abzuſprechen; ferner ſoll eine Beweis⸗ 
erhebung darüber angeſtellt werden, ob Stöcker 
ſeine Stellung als Hofprediger durch Täuſchung 
erſchlichen habe, und ſchließlich, ob Stöcker den 
Rath feiner politiſchen Freunde, gegen ſeine 
Gegner gerichtlich vorzugehen, aus dem Geiſte 
der Verſöhnung heraus oder aus Furcht vor 
der Oeffentlichkeit unbefolgt gelaſſen habe. Der 
Gerichtshof beſchloß eine Anzahl Zeugen zu 
vernehmen, darunter die Redakteure Oberwinder 
und v. Gerlach, den Oberſten v. Krauſe, Paſtor 
Witte, Profeſſor Brecher, Frhrn. v. Man⸗ 
teuffel c. — In dem Prozeß des Pfarrers 
Witte gegen Stöcker iſt der auf den 
20. November anberaumte Termin auf Antrag 
Wittes auf den 12. November zurückverlegt 
worden. Stöcker hatte hingegen beantragt, den 
Termin noch weiter zu verſchieben, wodurch 
der Fortgang der Klage mit Rückſicht auf das 
Abgeordnetenmandat Stöckers wahrſcheinlich 
bis in den Sommer nächſten Jahres hinein 
unterbrochen worden wäre. 

— Ueber bie oſtafrikaniſche Eiſen⸗ 
bahn in Uſambara wird jetzt von der 
Eiſenbahngeſellſchaft ein Bericht erſtattet, der 
nicht gerade Begeiſterung für andere afrikaniſche 
Eiſenbahnpläne erwecken kann. Der Bericht be 
ſteht in Klagen darüber, daß der Geſellſchaft 
das Geld ausgegangen ſei, um über die Strecke 
Tanga⸗Moheſa hinaus bis Korozwe weiter zu 
bauen. Die jetzt erbaute Strecke aber ſei zu 
kurz, um Selbſtzweck zu ſein und der Lanwirth⸗ 
ſchaft große Vortheile bieten zu können. Die 
Bahnanlage hat über zwei Millionen Mark ge⸗ 
koſtet. Der regelmäßige Betrieb hat am 1. 
April 1896 begonnen. Es fährt aber wöchent⸗ 
lich nur ein einziger Zug nach beiden Richtungen 
regelmäßig. Ueber die Einnahmen und Aue⸗ 
gaben des Betriebes konnte noch nichts mit⸗ 
getheilt werden. Die Einnahmen waren 
wahrſcheinlich zu groß, um ſie ſo fix zuſammen⸗ 
rechnen zu können. 


N Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


unter den Wiener Gemeindebeamten ir eine 


Bewegung gegen das antiſemitiſche Regiment 
der Luegerianer im Gange. Eine am Dienſtag 
Abend von einem Aktions⸗Komitee anläßlich der 
Entlaſſung eines Magiſtrateſchreibers einberufene 
Proteſt⸗Verſammlung war von Lehrern, Be⸗ 
amten und anderen Angeſtellten, zuſammen über 
2000 Perſoven, beſucht. Infolge Tumults, den 
anweſende Antiſemiten verurſachten, mußte die 
Verſammlung aufgelöſt werden. Das Aktions⸗ 
komitee beſchloß nun, demnächſt eine allgemeine 
Volksverſammlung einzuberufen. 

Frankreich. 

Ueber die Haltung Frankreichs in der 
Orientfrage wurde am Dienſtag in der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer verhandelt. Der Abg. 
Hubbard hatte eine Interpellation eingebracht, 
in der er namentlich Auskunft darüber ver⸗ 
langte, was die Regierung zum Schutz der 
Armenier gethan habe oder noch zu thun 
gedenke. Aus der Beantwortung der Inter⸗ 
pellation durch den Miniſter des Auswärligen 
Hanotaux ging hervor, daß Frankreich in der 
Orientfrage in vollem Einverſtändniß mit den 
andern Mächten handelt und es ſeinerſeits an 
Einwirkungen auf den Sultan behufs durch⸗ 
führung ber verſprochenen Reformen nicht hat 
fehlen laſſen. Der Miniſter führte dann in 
ſeiner Rede u. a. folgendes aus: „Die 
europäiſche Diplomatie iſt entſchloſſen, die 
Wunden des Orients zu heilen und die Wieder⸗ 
holung des eingetretenen Unglücks zu verhindern; 
ſie wird gemeinſam mit der ottomaniſchen Re⸗ 
gierung dieſe ſchwierige Aufgabe in Angriff 
nehmen. Es kann nur vortheilhaft ſein, wenn 
ich von dieſer Tribüne herab erkläre, daß unter 
die fruchtbaren Ergebniſſe der Reiſe des Kaiſers 
von Rußland nach Paris wir auch das zählen 
können, daß hauptſächlich über den Punkt, 
welcher eben jetzt mit Recht die Aufmerkſamkeit 
der Kammer auf ſich zieht, beſtimmte Anſichten 
ausgetauſcht worden ſind. Es hat ſich dabei 
eine Uebereinſtimmung der Beurtheilung und 
der Intereſſen der beiden Mächte ergeben, und 
wir haben das feſte Vertrauen, daß durch 
Mäßigung, Billigkeit, Fürſorge um die Zukunft 
und durch Schonung aller Jutereſſen die beab⸗ 
ſichtigten Löſungen ſowohl den Anſchauungen 


aller andern Kabinette als auch den 
Bedürfniſſen der orientalen Lage eut⸗ 
ſprechen werden. (Lebhafter Beifall.) 


Das geeinigte Europa wird, wie wir hoffen, 
ſich bei dem Sultan Gehör zu verſchaffen wiſſen 
und ihm Vorſicht gegen verhängnißvolle Ein⸗ 
flüſſe beibringen. Es wird ihm beweiſen, daß 
es ſich durchaus nicht darum handelt, dieſen 


oder jenen Theil des Reiches, die eine oder 
die andere Religion zum Nachtheile der übrigen 
zu begünſtigen, ſondern daß alle, Katholiken, 
Armenier, Orthodoxe ſowie Muſelmanen unter 
denſelben Uebeln leiden und dieſelben Ver⸗ 
beſſerungen verlangen. Es wird dem Sultan 
zeigen, daß die Quelle dieſer Uebel in der 
ſchlechten Führung der Politik, der Finanzen 
und der Verwaltung liegt. Es wird ihm die 
Mittel angeben, durch welche in ſeinem 
Reiche überall diejenige Ordnung herbeigeführt 
wird, ohne welche ein Staat nicht beſtehen 
kann. (Beifall.) Europa wird vom Sultan 
die Verwirklichung ſeiner eigenen Ver⸗ 
ſprechungen fordern, es wird von ihm ver⸗ 
langen, die ſchon bewilligten Reformen durch⸗ 
zuführen und ſie auszudehnen, den gewaltſamen 
Repreſſalien ein Ende zu ſetzen und den Noth⸗ 
ſtänden abzuhelfen.“ Nach dieſen Ausführungen, 
denen der Miniſter u. a. noch hinzufügte, daß 
Frankreich die Politik der Abenteuer verwerfe, 
wurde eine von Jaurès eingebrachte Tages⸗ 
ordnung mit 451 gegen 54 Stimmen ab- 
gelehnt. Eine von Develle eingebrachte Tages⸗ 
ordnung, welche den Erklärungen der Re⸗ 
gierung zuſtimmt, wurde mit 402 gegen 90 
Stimmen angenommen. 
Spanien. 

Auf den Philippinen wollen die Spanier 
wieder Erfolge errungen haben. Nach amtlichen 
Depeſchen ſollen die Aufſtändiſchen in zwei Ge⸗ 
fechten geſchlagen worden ſein. 

Türkei. 

Neuerdings ſind in Konſtantinopel wieder 
zahlreiche Verhaftungen von Türken vorgenommen 
worden. Varunter befinden ſich auch Geiſtliche. 
Es iſt eine ſtrenge militäriſche Bewachung der 
Türkenviertel verfügt, da Demonſtrationen 
wegen der wachſenden Gehalts rückſtände be⸗ 
fürchtet werden. 


Provinzielles. 

Schönſee, 4. November. In vergangener 
Nacht morgens 2 Uhr hat hier ein großer Brand 
gewüthet. 4 Scheunen ſind niedergebrannt. 

r Neumark, 4. November. In der heute vor⸗ 
genommenen Stadtverordnetenwahl wurden wieder⸗ 
gewählt in der III. Klaſſe Rechtsanwalt Michalek mit 
85 Stimmen gegen Schmiedemeiſter Jaedke mit 61 
Stimmen; in der II. Klaſſe Färbereibeſitzer Schmidt 
mit 28 Stimmen gegen Tiſchlermeiſter Goralski mit 
2 Stimmen; in der I. Klaſſe Kaufmann Herzfeld 
(einftimmig) mit 8 Stimmen. Neugewählt wurden in 
der I. Klaſſe Spediteur Adolf Landshut nnd Ober⸗ 
lehrer Dr. Königsbeck, ebenfalls einſtimmig. 

Dirſchau, 4. November. Eine entſetzliche Ver⸗ 
letzung hat vor einigen Tagen der in der Zuckerfabrik 
zu Ließau beſchäftigte Arbeiter Neumann erlitten, in⸗ 
dem der Fahrſtuhl ihm die Naſenſpitze zerfleiſchte und 
die Oberlippe mit ſolcher Gewalt b in 
Zähne des Unterkiefers hineinpreßte, daß der e 
Arzt des Johanniterkrankenhauſes, Herr Kreisphyſikus 
Dr. Herrmann, Mühe hatte, die Zahnreihe aus dem 
Fleiſche der Oberlippe zu entfernen, worauf die ab⸗ 
geriſſene Lippe mit 10 Näthen wieder zuſammengenäht 
wurde. Die ebenſo ſchweren als eigenartigen Ver⸗ 
letzungen ſind bereits in beſter Heilung begriffen und 
zwar mit ſo glücklichem Erfolge, daß, wie ſchon jetzt 
deutlich erkennbar iſt, eine erhebliche Entſtellung des 
Geſichts wohl nicht zurückbleiben wird. 

Pr. Stargard, 4. November. In Lippinken wurde 
der Arbeiter Sierodi von einem Bullen angefallen und 
derartig verletzt, daß er am andern Tage ſeinen 
Wunden erlegen iſt. 

Roſenberg, 3. November. Beim Schneiden des 
Brodes mit der Brodmaſchine hatte geſtern die Frau 
eines hieſigen Beamten das Unglück, ihrem vierjährigen 
Töchterchen, das unbemerkt die Hand hinſtreckte, den 
Zeigefinger der linken Hand abzuſchneiden. 

Pillkallen, 3. November. Seit einigen Tagen 
vermißte die Beſitzerfamilie B. zu Sweygen ihr ſechs⸗ 
jähriges Söhnchen. Alle Nachforſchungen nach dem 
Kinde blieben erfolglos, bis ein Zufall auf deſſen 
Spur führte. Bei einem Verſteckſpiel mehrerer Kinder 
des Dorfes kletterte eines der Kinder auf einen neben 
dem Haufe ſtehenden Lindenbaum, als es zu nicht ge⸗ 
ringem Schreck die Leiche des verſchollenen Knaben in 
dem hohlen Stamme des Baumes bemerkte. Jeden⸗ 
falls hatte der Knabe bei einer ähnlichen Gelegenheit 
dort ein Verſteck geſucht und iſt elend umgekommen. 

Königsberg, 4. November. Der fortſchrittliche 
Verein Waldeck beabſichtigte, am Freitag eine Volks⸗ 
verſammlung zu veranſtalten, um den Fall Brüſewitz 
und das in demjelden ſich ausprägende Syſtem zu 
erörtern, ſowie zu der Duellfrage Stellung zu nehmen. 
Wie der „Oſtpreußiſche General⸗Anzeiger“ erfährt, iſt 
dem Verein von fämmtlichen Saalbeſitzern der Saal 
verweigert worden. Bekanntlich iſt die Polizei in 
Königsberg eine königliche Behörde. Nunmehr findet 
die Verſammlung im Artushof ſtatt. 

Neuſtettin, 4. November. Von einem Eiſenbahn⸗ 
zug wurde geſtern bei Kaffzig ein Fuhrwerk überfahren 
an 5 Führer, Händler Geißler aus Polnow ge⸗ 

et. 

Memel, 3. November. Ein großes Rettungsboot 
des in der Oſtſee geſtrandeten engliſchen Dampfers 
„Miß Brown“ kenterte an der Küſte. Die fünf In⸗ 
ſaſſen des Bootes ertranken ſämmtlich. 

Bromberg, 4. November. Der Wegelagerer, 
welcher vor einigen Tagen, wie berichtet, einen Ueber⸗ 
fall gegen ein in der Frühe auf der Schubiner Chauſſee 
zur Stadt kommendes Milchfuhrmerk verſuchte und 
dabei von dem Förſter H. am Bein verwundet wurde, 
ift ein Geiſteskranker geweſen. Dies wird in einem 
ärztlichen Gutachten feſtgeſtellt, welches über den in 
das Krankenhaus zu Bleichfelde geſchafften Mann an 
die Behörde geſtattet worden iſt. Ueber den fraglichen 
Vorfall ſeldſt wird der „Oſtd. Pr.“ noch folgendes 
mitgetheilt: Der Räuber hielt den Wagen an, ſtieß 
den Milchburſchen herunter und fuhr davon. Der 
Junge lief darauf nach dem nahen Forſthauſe und 
derichtete den Vorfall dem Förſter H. Dieſer nahm 
Büchſe und Hirſchfänger, eilte hinaus und machte ſich 
an die Verfolgung des Räubers. Der Wagen war 
mittlermeile von anderen Perſonen angehalten worden, 
der Räuber ſprang herab und erwartete im Walde 
den Förſter. Auf deſſen Aufforderung, mitzukommen, 
ging der Mann auf den Förſter los und machte 
Miene, dieſem das Gewehr zu entreißen. Rückwärts 
gehend forderte der Förſter nochwals den Unbekannten 


auf, ſtill zu ſtehen, ſonſt müſſe er feuern. Da dieſer 
Aufforderung nicht nachgekommen wurde, der Mann 
vielmehr auf Herrn H. zukam, gab dieſer einen Schuß 
ab, der indeſſen nur durch den Ueberzieher ging und 
den Angreifer nicht verletzte. Dieſer ſprang nunmehr 
auf den Förſter ein, ſodaß letzterer genöthigt war den 
zweiten Schuß abzugeben, und dieſer traf jenen in 
den Oberſchenkel Gleichzeitig aber hatte der Mann 
den Förſter erfaßt und riß ihn mit ſich zu Boden. 
Herr H. machte ſich los und ließ den Verwundeten 
mit dem Wagen nach dem nächſten Hauſe ſchaffen 
und verbinden. Der Verletzte riß ſich jedoch den Ver⸗ 
band ab, ſo daß ihm die Hände auf den Rücken ge⸗ 
bunden werden mußten, nachdem der Verband er⸗ 
neuert war. So wurde der Wegelagerer nach der 
Stadt und zunächſt zu Herrn Diſtriktskommiſſarius 
Gottſchalk gebracht, der die Ueberführung nach dem 
Krankenhauſe Bleichfelde anordnete. 

g Inowrazlaw, 4. November. Heute früh 2 
Uhr entftand hier ein größeres Feuer; es brannte 
eine Scheune, ein Stall und ein Theil eines Wohn⸗ 
hauſes ab. In dem Stalle, der dem Fuhrmann 
Hermann gehört, verbrannten 4 Pferde, 1 Kuh, 2 
Schweine und eine Menge Federvieh. Die Leute in 
dem angrenzenden Wohnhauſe konnten nur mit Mühe 
ihr Leben retten. 

Mühlhauſen, 3. November. Ein Steinadler 
wurde in dieſen Tagen in Knauteu bei Mühlhauſen 
erlegt, gerade wie er einen Haſen kröpfte. Es iſt ein 
ſtarkes Männchen von ca. 2½ Meter Flügeiſpannung. 

Krotoſchin, 3. November. Geſtern früh tödtete 
ſich der Gefreite Stanarius der 5. Kompagnie des 
37. Regiments, indem er ſich, im Bette liegend, mit 
ſeinem Gewehr durch den Kopf ſchoß. Es wird ver⸗ 
muthet, daß Furcht vor Strafe wegen eines Dienſt⸗ 
vergehens ihn zu der That getrieben hat. 

Koſchmin, 3. November. In der Nacht zum 
Sonntag kamen etliche Ziegelei⸗ und Zichorienarbeiter 
in das Herrmannſche Hotel und fingen Streit an, 
welcher bald in eine Schlägerei zwiſchen den Gäſten 
und Arbeitern ausartete. Einer der Gäſte, welcher 
von einem Arbeiter zur Erde geworfen wurde, zog 
ein Dolchmeſſer aus der Taſche und ſtach es dem 
Arbeiter, welcher auf ihm lag, in die Bruſt, ſo daß 
der Tod ſofort eintrat. 

Krojanke, 3. November. Am nächſten Donners. 
tag, den 5. November, findet in Wonzow die * 
Erhumation der Leiche des vor 4 Wochen von Wild⸗ 
dieben erſchoſſenen Oberjägers Sommerfeld ſtatt. 
Wie man erfährt, ſoll in dem Leichnam nech nach 
einer Schrotſorte des tödtlichen Geſchoſſes, das 
he mehrſortge Schrotfüllung enthalten hat, geſucht 

erden. 

Poſen, 3. November. Der Provinzialverein für 
Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt hat an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine Petition ge⸗ 
richtet, in welcher derſelbe gebeten wird, für die 
nächſten Jahre zur Weiterführung und Vollendung 
der Regulirung der Warthe auf einen Meter Tiefe 
bei niedrigſtem Waſſerſtande im Regierungsbezirk 
Poſen die erforderlichen Mittel bereit zu ſtellen. 


Lokales. 
Thorn, 5. November. 
— [Sitzung der Stadtverordneten 
vom 4. November.] Vorſitzender Herr 
Profeſſor Boethke, anweſend 24 Stadtverordnete, 
am Stadtrathsuſch die Herren Oberbürger⸗ 


die] meifter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, 
| an, ne be⸗ 


e 
richtet zunächſt Herr Kriewes über vom Ver⸗ 
waltungsausſchuß vorberathene Angelegenheiten. 
Die Verſammlung genehmigt den Ankauf von 
50 Kubikmeter Feldſteinen zur Ausbeſſerung der 
Feldſteinpackung an der neuen Uferbefeſtigung. 
Die Bücherlieferung für die ſtädtiſchen Schulen 
wurde Herrn Mattheſius zugeſprochen, deſſen 
Angebot, da er auch beſonderen Rabatt für 
antiquariſche (noch gut brauchbare) Bücher ge 
währen will, als das billigſte erſchien. Der 
beantragten Verlängerung des Vertrages mit — 
dem Chauſſeegelderheber Krauſe über Pachtung 
der Bromberger Chauſſee auf ein Jahr wurde 


zugeſtimmt. — Das Dach auf dem Hochbehälter 


des Waſſerwerks iſt infolge von Einflüſſen des . 
Windes, und weil ſich das Dach überhaupt in⸗ 
folge ſeiner Geſtalt nicht für Schieferdeckung 
eignet, ſchadhaft geworden. Es war die Frage 
entſtanden, ob man aus letzterem Grunde nicht 
die Schieferdeckung fortnehmen und fie durch 
eine Metalldeckung erſetzen ſollte. Eventuell war 
eine Zinkdeckung als die billigſte dieſer Art — 
ſie würde 1100 Mk. koſten — in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden. Da hat ſich aber der Dach⸗ 
dedermeifter Höhle erboten, die Schieferdeckung 
wieder herzuſtellen und eine Garantie auf fünf 
Jahre zu leiſten. Die Arkeit ſollte 304 Mk. 
1 Pfg. koſten. Wegen der Billigkeit dieſes 
Ausweges gegenüber der Metalldeckung bean⸗ 
tragte der Magiſtrat, dieſes Anerbieten anzu⸗ 
nehmen. Der Ausſchuß beantragte aber außer⸗ 
dem, daß Herr Höhle ausdrücklich eine Garantie 
auch gegen Beſchädigungen durch Wind und 
Wetter übernehme. Und ferner beantragte Herr 
Plehwe, daß die Zahlung der von Herrn Höhle 
geforderten Summe in der Weiſe erfolge, daß 
jährlich ein Fünftel davon gezahlt würde. Nach 
ziemlich lebhafter Debatte, in der Herr Schlee . 
die Frage aufwarf, ob es nicht beſſer ſei, da das 
Schiefer dach doch wahrſcheinlich nicht fo hergeſtellt 
werden könne, daß es dauernd den Witterungsein⸗ 
flüſſen Trotz biete, gleich ewas Ordentliches, 
d. h. ein Metalldach, herzustellen, wurde der 
Antrag des Magistrats mit den Zuſatzanträgen“ 
des Ausſchuſſes und des Herrn Plehwe an⸗ 
genommen. Als Patronatsantheil zur 
Reparatur der Kirche in Gurske wurden 1600 
Mark bewilligt. Dabei wurde aber verlangt, 
daß der Anſchlag zur genaueren Feſtſtellung 
einzelner Punkte noch einmal umgearbeitet 
werde. Ueberhaupt ſollen derartige Anſchläge 
künftig fo aufgeſtellt werden, daß der Patronats⸗ 
antheil der Stadt Thorn in jedem Punkte 
genau erſichtlich iſt. — Der Schuppen auf 
dem Grundſtück des Jakobshoſpitals wurde 
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dem Honigkuchenfabrikanten H. Thomas für 
ein Jahr pachtweiſe zugeſprochen, und zwar 
für den Preis von 30 Mk. — Auf dem 
Hausgrundſtück der Wittwe Jenny Gerbie, 
Gerechte Straße 5, ſind infolge eines durch 
Säuren aus der Selterwaſſerfabrit verurſachten 
Schadens am Waſſerrohr, der lange 
Zeit unentdeckt blieb, ungefähr 900 ebm. 
Waſſer weggelaufen. Aus Billigkete⸗ 
gründen beſchloß die Verſammlung, 
für dieſes Quantum nur eine Pauſchalſumme 
von 25 Mk. zu verlangen. Der Magiſtrat 
hatte 50 Mk. beantragt. — Der Bericht über 
die Fleiſchbeſchau im Schlachthauſe wurde zur 
Kenntniß genommen. — Herr Hellmoldt be⸗ 
richtet nunmehr über Angelegenheiten, die vom 
Finanzausſchuß vorberathen ſind. Die Bau⸗ 
rechnungen über die Schlachthauserweiterungen 
und die Kühlanlage ergeben eine Ueber⸗ 
ſchreitung von 30 154 Mk. über den Anſchlag. 
Der Namens der Prüfungskommiſſion durch 
Herrn Mehrlein erſtattete Bericht ſagt, daß in 
den Rechnungen nichts zu finden geweſen ſei, 
was beanſtandet werden müſſe. Von Herrn 
Stadtrath Fehlauer wurden eingehend die ſchon 
allgemein bekannten Gründe vorgetragen, 
welche die Ueberſchreitungen verurſacht haben. 
Herr Fehlauer konnte aber ſeine Ausführungen 
damit ſchließen, daß die Anlage ſehr gut funktio⸗ 
nire und daß dies ein Lichtblick bei der an 
ſich betrübendeu Thatſache der Ueberſchreitungen 
ſei. Nach einigen weiteren Erörterungen wurde 
auf Antrag des Ausſchuſſes beſchloſſen, die 
Ueberſchreuung zu genehmigen. — Es folgten 
Berichte über Superreviſionen der Rechnungen 
einer Reihe von Kaſſen pro 1895/96. Die 
Jakabshoſpitalkaſſe hatte Einnahme 3541,15 
Mark, Ausgabe 3098,54 Mk., die Georgen⸗ 
hoſpitalkaſſe 3024,54 bezw. 3276,07 Mark, 
die Bürgerhoſpitalkaſſe 10 033 bezw. 10162,25 M. 
die Katharinenhoſpitalkaſſe 3698 bezw 3009 Mk. 
Die Rechnungen wurden ſämmtlich zur Kenntniß 
genommen und dechargirt. — Die Beleihung des 
dem Inſtrumentenhändler v. Szezypinski gehörigen 
Grundſtücks Heiligegeiſtſtraße 18 mit 43 000 
M. wurde genehmigt. Zur Kenntniß nahm ferner 
die Verſammlung die vorgetragenen Protokolle 
über die Oktoberreviſionen der Kämmereihaupt⸗ 
kaſſe und der Kaſſe der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke. — Die Etatſumme für Waſſerzins 
bei der höheren Mädchenſchule und Bürger⸗ 
mädchenſchule beſchloß die Verſammlung auf 
Antrag des Ausſchuſſes um 150 Mark zu 
erhöhen. 


darauf achten zu wollen, daß eine Vergeudung 


werde. 


— [ueber das güchtigungsrecht 
der Lehrer] hat das Oberverwaltungsge⸗ 
richt neuerdings eine wichtige Entſcheidung ge⸗ 


fällt; dieſelbe lautet: „Der Lehrer iſt 
zur Vornahme „empfindlicher körperlicher 
Züchtigungen, und zwar auch ſowohl bei 


Schülern einer anderen Schule wie bei ſolchen 
einer anderen Klaſſe, abſolut berechtigt. Da 
das Verhalten der Schüler auch außerhalb der 
Schule der Schulzucht unterliegt, ſo darf die 
Züchtigung ſeitens des Lehrers ſelbſtredend auch 
außerhalb der Schullokalitäten ftatifinden, Das⸗ 
ſelbe Recht hat auch der Geiſtliche in ſeiner 
Eigenſchaft als Religionslehrer. Die Schul⸗ 
zucht kann nur dann Gegenſtand eines gericht⸗ 
lichen Verfahrens werden, wenn eine merkliche 
oder weſentliche Verletzung des Schülers ſtatt⸗ 
gefunden hat. Als merkliche oder neſentliche 
Verletzung gilt aber nur eine ſolche, welche © = 
ſundheit und Leben des Schülers „nachweislich“ 
gefährdet. Blutunterlaufungen, blaue Flecken 
und Striemen gehören nicht dazu; denn jede 
empfindliche Strafe läßt ſolche Erſcheinungen 
zurück.“ 


— [Der Vorſtand der weſt⸗ 
preußiſchen Land wirthſchafts⸗ 
kammer! hat ſich für die Aufhebung des 
Zollkredits und der gemiſchten Tranſitläger 
ausgeſprochen. 

— [Iſolirt gelegene Höfe und 
das Jagdpolizeigeſetz.] Nach § 5 
des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 ſind 
die Beſitzer iſolirt gelegener Höfe berechtigt, ſich 
von dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke auszu⸗ 
ſchließen. Hierzu hat das Ober⸗Verwaltunge⸗ 
gericht durch Urtheil ausgeſprochen, daß eine 
Entfernung von 251 Metern (in dem zu Grunde 
liegenden Falle handelte es ſich gerade um 
dieſe Entſernung) zwiſchen dem Hofe und dem 
nächſten zum gemeinſchaftlicken Jagdbezirke ge⸗ 
hörigen Hofe jenen Hof nicht zu einem iſolirten 
macht, wenn zwiſchen den beiden Höfen Terrain⸗ 
hinderniſſe ſich nicht beſinden. 

— [Die Annahme von Alters⸗ und 
Invaliditäts- Verſicherunge⸗ 
Quittungskarten als Unterpfand, 
wie ſie von Geſindevermiethern namentlich auch 
ländlichen Dienſtboten gegenüber oft gehand⸗ 
habt wird, iſt worauf behördlicherſeits aufmerkſam 
gemacht wird, unzuläſſig. Es wird näm⸗ 
lich gegen Hinterlegung dieſer Karte den 
Stellung ſuchenden Perſoren häufig Quartier 
und Koſt gewährt, auch wenn ſie augenblicklich 


nicht zahlungsfähig ſind. Dies Verfahren iſt 
aber geſetzlich nicht ſtatthaft; die Einbehaltung 
der Karten zieht auf Grund des § 108 in 
Verbindung mit den §§ 147 und 148 des 
Geſetzes über die Alters⸗ und Invaliditäte⸗ 
Verſicherung eine Beſtrafung nach ſich. 

— [Die weſtpreußiſche Pferde⸗ 
zuchtſektionl hielt am Sonnabend in den 
Geſchäftsräumen der Landwirthſchaftskammer 
eine Sitzung ab. Es berichtete der Geſchäfte⸗ 
führer, Herr Dorguth, über den diesjährigen 
Ankauf von Füllen, Stuten und Hengſten. Zu 
dieſen Ankäufen ſtand eine Summe von 25 200 
Mark zur Verfügung; beſtellt waren im ganzen 
135 oſtpreußiſche und 41 hannoverſche Füllen; 
ohne Subvention wurden angekauft 101 oſt⸗ 
preußiſche Füllen, 5 weſtpreußiſche und 31 
hannoverſche. Davon wurden wegen ſchlechter 
Gattung nicht abgenommen in Oſtpreußen 25 
und in Hannover 4. In der Füllenankaufs- 
kaſſe blieb noch ein Beſtand von 8586 Mark. 
Die Abrechnung für den Stuten⸗ und Hengſt⸗ 
ankauf iſt noch nicht abgeſchloſſen. Es ſind bis 
jetzt 4 Hengſte und 21 Stuten angekauft. Die 
Nachfrage nach Hengſten konnte bei weitem 
nicht befriedigt werden. An des Vortragenden 
Aue führungen knüpfte ſich eine längere Erör⸗ 
terung, deren Ergebniß ſich in der Looſung 
ausſprach „Race mit Maße“. Nach Erledigung 
verſchiedener Anträge wurde noch beſchloſſen, 
die Wanderausſtellung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in Hamburg mit Remonten zu 
beſchicken, falls der Miniſter die Mittel dazu 
gewährt. 


— [Verbot.] In den Frauenabtbeilen 
der Eiſenbahnwagen wurden von Müttern 
häufig Spiritus kocher zum Erwärmen der Milch 
für kleine Kinder gebraucht, ſodaß durch Um⸗ 
fallen des brennenden Apparates Feuer ent⸗ 
ſtanden war. Nunmehr iſt die Benutzung 
derartiger Apparate bei Strafe verboten worden. 


— [Strafkammer.] Sitzung vom 4. November 
Der kürzlich von der Anklage des Mordes frei⸗ 
geſprochene Stellmacher Anton Kopiſtecki aus 
Zaſtawien hatte ſich geſtern wegen Meuterei zu ver⸗ 
antworten. Bekanntlich war Kopiſtecki, nachdem er 
wegen Todtſchlages zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt worden war, in der Nacht zum 16. Ok⸗ 
tober 1893 in Gemeinſchaft mit zwei anderen Ge⸗ 
fangenen aus dem hieſigen Gefängniſſe ausgebrochen 
und entkommen. Kopiſtecki räumte ein, bei Zer⸗ 
ſtörung des Mauerwerkes mitgeholfen und Decken ſo⸗ 
wie andere Sachen der Gefangenenanſtalt entwendet zu 
haben. Er will, nachdem er ſich in Freiheit geſetzt, 
zu ſeiner Ehefrau gegangen ſein und in deren 
Wohnung ſich mehrere Monate aufgehalten haben. 
Kopiſteckt wurde wegen Meuterei, Sachbeſchädigung 
und Diebſtahls zu einer Geſammtſtrafee von 
10 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Unter der 
Anklage der Kuppelei betrat alsdann ein hieſiger 
Gaſtwirth die Anklagebank. Derſelbe errhielt 
14 Tage Gefängniß auferlegt. — Im Mai d. J. 
ſchickte der Droguiſt Koczwara von hier ſeinen 
damaligen Laufburſchen, den Arbeiter Franz 
Kasp:zydi von hier, mit einem Geldbetrage von 306 
Mark nach der ſtädtiſchen Sparkaſſe, um das Geld 
dortſelbſt für ſein Mündel zinsbar anzulegen. 
Kasprzycki zahlte jedoch nur 300 Mark ein und be⸗ 
hielt den Reſt mit 6 Mark für ſich. Das ihm aus⸗ 
gehändigte Sparkaſſenbuch fälſchte er in der Weiſe, daß er 
aus der zweiten Null in der Zahl 300 eine 6 machte 
und dem in Buchſtaben geſchriebeuen Betrage von 300 
eine „ſechs“ hinzufügte. Seine Handlungsweiſe wurde 
aber alsbald entdeckt und zur Anzeige gebracht. Er 
ſoll die That mit einer fünfmonatlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſühnen. — Gegen den Pferdeknecht Caſimir 
Szymanski aus Plonchaw wurde auf eine neun⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe erkannt, weil er für 
überführt erachtet wurde, den Knecht Leszynski aus 
Plonchaw mit einem Peitſcheuſtocke gemißhandelt und 
ihm vier Meſſerſtiche beigebracht zu haben. — 
Gegen die Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung 
hatte ſich darauf der Kaufmann Siegfried Danziger 
von hier zu vertheidigen. Danziger iſt Eigenthümer 
des Hauſes Culmerſtraße Nr. 2 hieſelbſt, in dem der 
Briefträger Plehn von hier am 21. Januar cr. zu 
Fall kam und fi eine Contuſion der Rippen zuzog. 
Danziger ſollte an dem Unfalle des Plehn Schuld tragen, 
weil er die Treppe, auf der ſich Eis befand und auf 
der Plehn zu Fall gekommen, nicht mit Aſche oder 
Sand beſtreut hatte. Im Verhandlungstermine vom 
29. April d J. wurde Danziger auch des ihm zur 
Laſt gelegten Vergehens für ſchuldig befunden und zu 
20 Mk. Geldſtrafe, eventuell 4 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Gegen dieſes Urtheil legte Danziger mit 
Erfolg Reviſion ein, und es gelang ihm im geſtrigen 
Termin, feine Freiſprechung zu erzielen. — Schließ⸗ 
lich wurde die ſchon mehrfach beſtrafte unverehelichte 
Marianna Trzoſſowski von hier wegen zweier Dieb⸗ 
ſtähle und wegen Uebertretung der Sittenkontrollvor⸗ 
ſchriften zu 4 Monaten Gefängniß und 1 Woche Haft 
verurtheilt. Die Diebſtähle hatte ſie bei dem Hilfs⸗ 
aufſeher Schiewe, bezw. bei dem Dienſtmädchen 
Marchlewski, mit welchem fie zuſammen im Zentral⸗ 
hotel diente, ausgeführt, indem fie Beiden Kleidungs⸗ 
ſtücke entwendete. 


— [Schwurgericht] Für die am 30. d. 
Mts. unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsrathg 
Schultz II. beginnende letzte diesjährige Sitzungsperiode 
ſind folgende Herren als Geſchworene ausgeloſt worden: 
Rittergutsbeſitzer Arthur Lewin⸗Brückenhof, Beſitzer 
Friedrich Jungklaß⸗Borowno, Gutsbeſitzer Robert 
Schoeneich⸗Pniewitten, Kaufmann Max Michalo witz jun. 
Briefen, Beſitzer Franz Richert⸗Schoeneich, Kreisſchul⸗ 
inſpektor Heinrich Sermond⸗Strasburg, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Louis Richter⸗Jaskocz, Landwirth Eduard Büne⸗ 
mann⸗Preydatken, Mühlenbeſitzer Reinhold Schneider⸗ 
Lautenburg, Poſtmeiſter Fritz Meyer-Lautenburg, 
Mühlenbeſitzer Michael Lewin ⸗Liſſewo, Rechtanwalt 
Guſtav Nowoczyn- Neumark, Buchdrucker Adolf 
Fuhrich⸗ Strasburg, Fabrikbeſitzer Auguſt Born⸗ 
Mocker, Kaufmann Salomon Goldſtand⸗Loebau, Maurer- 
meiſter Carl Steinkamp⸗Mocker, Kaufmann Ernft 
Michaelie⸗Löbau, Gutsbeſitzer Florian v. Golkowski⸗ 
Oſtrowitt, Kaufmann Bruno Bauer⸗Mocker, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Wadislaus v. Kaweczynski⸗ Linowitz, 
Adminiſtrator Franz Burandt⸗Schewen, Guts⸗ 
beſitzer Hugo Schmidt⸗Ruda, Landwirth Martin Krahn ⸗ 
Kielp, Oberamtmann Franz Hoeltzel -Kunzendorf, 
Gymnaſialoberlehrer Georg Langenickel⸗ Löbau, 


Gymnaſialoberlehrer Hugo Küſter⸗Löbau, Brauereibe⸗ 
figer Max Sprenger-Briefen, Rentmeiſter Guſtav 
Schedel⸗Rynsk, Hotelheſitzer Thieshen ⸗Lautenburg, 
Gutsbeſitzer Hewelcke⸗Jaſtrzembic. 


[Eine Verſammlung! der 
Waiſenrräthe aus den links der Weichſel ge⸗ 
legenen Oriſchaften des Thorner Kreiſes hat 
heute Vormittag im hieſigen Amtsgericht unter 
Vorſitz des Herrn Amtsgerichtsraths Dettmann 
ſtattgefunden. Es handelte ſich um Maß⸗ 
nahmen zur beſſeren Ausübung der Waiſenpflege 
durch Kontrole der Vormünder und Beauffichti- 
gung der Waiſen. Den Verhandlungen wohnten 
auch die Herren Pfarrer Hähnel⸗Thorn und 
Endemann⸗Podgorz bei. 

— [Die geſtrige Verſammlung 
der Hausbeſitzer, ] die zur Vorbeſpreck ung 
der Stadtverordnetenwahlen einberufen wurde, 
war nicht ſehr ſtark beſucht. Als Kandidaten 
für die Stadtverordnetenwahl wurden nach vor⸗ 
aufgegangener Prüfung der Frage durch eine 
Kommiſſion faſt ſämmtliche Herren vorgeſchlagen, 
die ſchon in der Bürgerverſammlung von neulich 
aufgeſtellt waren, nämlich für die I. Abiheilung 
die Herren: Boetbke, Buſſe, Schlee und 
Olszewski, für die II. Abtheilung die Herren: 
Schultz, Goewe, Großer und Voß, für die III. 
Abtheilung die Herren Labes, Groß, Benſemer, 
Preuß und Romann. Von einer Abſtimmung 
wurde abgesehen. Die vorgeſchlagenen Kandi⸗ 
daten waren der Verſammlung im allgemeinen 
genehm, nur daß Herr Uebrick dafür eintrat, 
daß an Stelle des Herrn Oberlehrers Benſemer 
der bisherige Stadtverordnete Herr Profefior 
Feierabendt wiedergewählt werde. 

— [Die Petition gegen das 
Duell] und für Beſchränkung der Militär 
gerichtsbarkeit auf Dienſtvergehen, welche be⸗ 
kanntlich von Gotha ausgeht und in ganz 
Deutſchland zirkulirt, iſt jetzt auch in Thorn 
eingetroffen und liegt in unſerer Expedition zur 
Unterzeichnung aus. Wir laden hiermit alle 
Freunde einer gerechten Sache, die in ihrer 
Verwirklichung in hohem Grade der Wohlfahrt 
> Vaterlandes dienen wird, zur Unterzeichnung 
ein. 

— [Schützenhaus ⸗ Theater.] 
Eine hochintereſſante Vorſtellung ſteht uns 
morgen, Freitag, bevor. Es wird das 
amüſante Stück: „Madame Sans Gene“ zur 
Darſtellung gelangen. Die Titelrolle liegt in 
den bewährten Händen der Frau Direktor 
Berthold, den Marſchall Lefsbre wird Herr 
Waldemar ſpielen und Herr Straß den 
Napoleon I., welche Rolle bisher Herr Berthold inne 
gehabt hatte. Wir ſind überzeugt, daß es ein 
ſehr glücklicher Gedanle der Theater Direktion 
war, dieſes brillante Sardou'ſche Werk aber⸗ 


mals an das Lampenlicht zu bringen, und 


dürfte daher Herr Berthold ſich wohl morgen eines 
recht vollen Hauſes zu erfreuen haben. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 
3 Strich. 

— [ Zugelaufen! ein kleiner gelber 
Hund (Halbſchlaa von Dogge), abzuholen vom 
Rathhausdiener Wozny. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug heute Morgen 0,26 Meter über 
Null. 


Kleine Chronik. 

* Der in Rom verſtorbene Kardinal Hohen⸗ 
lohe war bekanntlich der Bruder des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Hohenlohe. Der Kardinal hat ein 
Teſtament hinterlaſſen, welches folgenden Wortlaut 
hat: „Im Namen der heiligen Dreieinigkeit ernenne 
ich meinen Privatſekretär, Ritter Nobili, zum Univerſal⸗ 
erben.“ Da der Kardinal fortwährend koloſſale Aus⸗ 
gaben hatte, dürfte dieſe Erbſchaft kaum nennenswerth 
ſein. Der im Teſtament genannte Privatſekretär hat 
übrigens erklärt, daß er die Erbſchaft nur dann an⸗ 
treten wolle, wenn das Teſtament von den Verwandten 
des Kardinals nicht angefochten würde. Die Regelung 
der Angelegenheit dürften der Sohn des Reichs⸗ 
kanzlers, Prinz Hohenlohe, und der Herzog von Ratibor 
in die Hand nehmen, die gegenwärtig in Rom weilen. 
— Die Leichenfeter für den Kardinal Hohenlohe fand 
am Dienftag in der Kirche San Lorenzo in Lucina 
unter größter Betheiligung ſtatt. Der Erzbiſchof 
Sambucetti celebrirte die Meſſe. Unter den Trauer⸗ 
gäſten befanden ſich zwölf Kardinäle, darunter Ram⸗ 
polla, ferner der preußiſche und bayriſche Geſandte am 
Vatikan, ſowie die übrigen diplomatiſchen Vertreter, 
der Herzog von Ratibor, der Erbprinz von Hohen- 
lohe, Prinz Ernſt von Meiningen, viele Prälaten, 
Ritter des Malteſerordens und zahlreiche Mitglieder 
der deutſchen Kolonie. 


Der Un erricht in der Hauswirth⸗ 
ſchaftslehre hat ſich in den bverſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands überraſchend ſchnell einge⸗ 
bürgert. Er iſt zur Zeit bereits in 82 Städten ein⸗ 
geführt, wenn in vielen auch nur in Anfängen, und 
in weiteren 21 Städten iſt er in Ausſicht genommen. 
Von größeren Städten haben bereits hauswirthſchaft⸗ 
lichen Unterricht Aachen, Barmen, Berlin, Breslau, 
Bromberg, Chemnitz, Darmſtadt, Dresden, Düſſeldorf, 
Elberfeld, Erfurt, Eſſen, Frankfurt a. M., Hannover, 
Karlsruhe, Kaſſel, Kiel, Köln, Königsberg, Leipzig, 
Lübeck, Mannheim, Magdeburg, Poſen, Potsdam, 
Wiesbaden, Zittau und Zwickau. Die Koſten werden 
in Sachſen und Süddeukſchland vorwiegend von den 
Gemeinden aufgebracht, in Preußen dagegen von den 
Vereinen, meiſt mit erheblichen Unterſtützungen aus 
Gemeindemitteln. Die größten Aufwendungen machen 
Chemnitz (8200 Mk.), Karlsruhe (6000 Mk.) und 
Köln (3890 Mk.). 

* Ein Mord unter eigenthümlichen 
Umſtänden iſt kürzlich in Zell am See geſchehen. 
Durch Ruheſtörer war der Apotbeker in Zell am See 
vor einigen Wochen mehrere Nächte hindurch beunruhigt 


worden. Seit Entlaſſung eines Dienſtmädchens aber 
war Ruhe. In der Nacht zum Freitag kam nun ein 
junger Knecht zum Gemeindearzt in Zell am See, um 
für einen Kranken ein Medikament zu holen. Mit dem 
Rezepte des Dr. Kutſchera ging der Kuecht zur 
Apotheke. Auf ſein Anklopfen wurde lange nicht ge⸗ 
öffnet, ſo daß er durch das offene Gartenthor in den 
Hofraum ging. Hier klopfte er an ein Küchenfenſter 
und bat um Einlaß. Die aufgeſchreckte Magd ver⸗ 
ſtändigte den Apotheker Wisgrill und dieſer öffnete 
die rückwärtige Hausthüre. Da der Mann auf die 
Frage: „Wer da?“ nicht gleich antwortete, ſondern 
bloß das Rezept in die Höhe hielt, gab der Apotheker 
aus ſeinem bereit gehaltenen Gewehr Feuer und der 
Knecht ſtürzte, mitten durchs Herz getroffen, todt zu · 
ſammen. 

In der Nähe von Burg verunglückte Montag 
Vormittag der Leutnant Kreßler von der Fußartillerie⸗ 
Abtheilung auf einem Jagdausfluge. K. wollte vom 
Wagen aus auf eine Krähe ſchießen, ſetzte dann aber 
das Gewehr wieder ab, ohne zu „ſichern“. Plötzlich 
ging das Gewehr, deſſen Hahn ſich in der Reiſedecke 
verfangen hatte, los und die volle Ladung fuhr dem 
Unglücklichen in die Bruſt. Der in der Geſellſchaft 
befindliche Abtheilungsarzt vermochte nur noch den 
Tod feſtzuſtellen. 

Bei einer Gegenüberſtellnng der Mörder des 
Juſtizraths Levy in Berlin, Werner und Groſſe, 
iſt endlich die Wahrheit an den Tag gekommen. Nach 
beider Geſtändniß ſollte Werner den Juſtizrath, Groſſe 
die Frau deſſelben erſte chen. Danach iſt auch von 
—.— gehandelt worden. Der Mörder Levys iſt alſo 

erner. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 5. November. 


Fonds: ſtill. 4. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 217,40 217,30 
chan 8 3 „ 216, 216,20 
8. 8%, Conſols 3 98,90 
euß. 3/½% Gonfols . 103,90 103,90 
1 0 4, Consol. 104,10 104,10 
Deutſche Reichsanl. 30, . 898,40 98,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% , 103,75 103,70 
Polniſche pe 4½% . 67,00 67,20 
do. quid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 2% neul. II. 94,300 93,60 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 207,90 208,20 
Oeßterr. Banknoten Ke enen 
eizen: Nov. 169,75 169,75 
Dez. 170,75] 171,50 
Loco in New - Dort 87% fehlt 
Roggen: loco 130,00 130,00 
Nov. 128,25 128,75 
Dez. 129,75 130,25 
Hafer: Nov 128,500 127,00 
Dez. 128,50} 127,00 
Nüböl: Nob 58,40] 58,00 
Dez. 58,40 58,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,50 56,80 
do. mit 70 M. do. 36,800 37,10 
Nov. 70er 41,30] 41,60 
Dez. 70er 4130| 41,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ pt. —,—]| 100,50 
Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 5%/,%/, für andere Gfetten 63%, 
Petroleum am 4. November, 
pro 100 d. 

Stettin loes Mark 11, A 
n, .. 
Spiritus Deveſche. 

Nönigs berg, 5 November. 

v. Portatius u Grothe 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —.— der. 
nicht conting. 70er 38,00 „ 3780 „ —.— , 
Nov. —.—. —— „ — 
88 50 „ 36805 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. November 
Wetter: ſehr ſchön, kalt. 
Weizen: feſter, 128 Pfd. bunt 150 Mk., 132 Pfd. 
00 87 154 Mk., 134/35 Pfd. hell 156/57 


Roggen: feſter, 124/25 Pfd. 113/14 Mk., 126/27 
Pfd. 115 bis 116 Mt, 

Gerſte: unverändert, helle milde Sorte 136 —140 
M., feinſte über Notiz, gute Brauwaare bis 
135 Mk., Futterwaare 106—107 Mk. 

Hafer unverändert, reiner heller 118— 122 Mk., 
geringer bis 115 Mk. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 

Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 

Thorn, 5. November. 
Auf dem heutigen Vieh. und Pferdemarkt waren 

aufgetrieben: 79 Pferde, 210 Rinder und 449 

Schweine, darunter 54 fette; bezahlt wurde für fette 

Schweine 33—35 M., für magere 32—33 M., pro 

Zentner Lebendgewicht. 
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Neueſte Nachrimten. 


Berlin, 4 November. Oberſtlieutnant 
von Trotha tritt der „Deutſch. Tages. Ztg.“ 
zufolge von ſeinem Poſten als Vizegouverneur 
und Kommandant der Schutztruppe in Deutſch⸗ 
Oſtaftika zurück, was auf die Demiſſion Wiſſ⸗ 
manns zurückgeführt wird. 

London, 4. November. Einem hier 
aus Newyork eingelaufenen Telegramm zu⸗ 
folge hat Mac Kinley 310 Stimmen erhalten. 
——— U} 


Telegras iſche Depeſchen. 
Hamburg, 5. November. Der 
„Hamb. Korr.“ erklärt offiziös, daß 
um die Verhandlungen mit Rußland 
einzig der Reichskanzler, der Staats⸗ 
fefretär des Auswärtigen und Graf 
Schuwaloff gewußt hätten. 


Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 


= eidenstofe 


Michels & Cle ‚Hofe, Berlin Leipzigerstrasse 43. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern 
für das III. Vierteljahr — Oktober 
bis Dezember — 1896/97 ſind zur 
Vermeidung der zwangsweiſen Bei; 
treibung bis ſpäteſtens 

den 16. November 1896. 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe während der 
Dienſtſtunden von 8 Uhr Morgens bis 
1 Uhr Mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 29. October 1896 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Kiefernderbholz der nachſtehenden 
Schläge ſoll vor dem Abtrieb öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 

1. Steinort: Jagen 132a ca. 270 fm Derb⸗ 
holz von 100 jähr. Kiefern, 
2. Guttau: Jagen 95 b ca 250 fm Derb⸗ 
holz von 85jähr. Kiefern, 
hr Sagen 97 ca.720fm Derb: 
holz von 95jähr. Kiefern. 

Wir haben hierzu einen Termin am 
Sonnabend, d. 7. November d. Is., 

Vormittags 12 Uhr 

auf dem Oberförſterdienſtzimmer 
des Rathhauſes anberaumt, wobei die Ver⸗ 
kaufsbedingungen bekannt gemacht bezw. 
unter Berückſichtigung etwaiger Wünſche ver⸗ 
einbart werden. 0 

Die Förſter Jacoby zu Steinort und 
Goerges zu Guttau werden Kaufluſtigen 
auf vorherige Benachrichtigung die Schläge 
vorher vorzeigen. 

Thorn, den 28. October 1896. 


Der Magiſtrat. 
2 Drehrollen 
zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 
Ein gut erhaltenes 
E Billard 


preiswerth zu verkaufen. 5 N 
Zu erfragen in der Expedition dieſ. Ztg. 


Für Zahnleidende. 


E Wohne = 


jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. ehir. dent. M. Grün. 
5 ühnen! 


Th 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Trausparente, Roulcaux, ſowie 
vorkommenden Malereten liefert: 


Wilhelm Hammann, 
Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für e u. Fahnen⸗ 
abrik. 


F i 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und]! 


Koſtenanſchläge portofrei. 


Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


Die geehrten Herrſchaften von Mocker 95 


und Umgegend bitte ich um gütige Unter⸗ 
ſtützung meiner 


Damenſchneiderei. 


Ich verpflichte mich, jeden durch die 
Sauberkeit und billigen Preiſe meiner Arbeit 
zufrieden zu ſtellen. 

Hochachtungsvoll 


Clara Tornow, 
Mocker, Schwagerſtr. 48. 
Färberei und chemiſche 


Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 

T HORN, 36 Maserftrafe 36 
empfiehlt fih zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Neuer Gummizug 


in alten Herren- u. Damenftiefeleiten wird 
ſauber zu verſchiedenen Preiſen eingeſetzt 

Heiligegeiſtſtraße 19, Hof rechts. 

Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn 

und Umgegend erlaube ich mir hierdurch die 

ergebene Mittheilung zu machen, daß ich die 


Wagenfabril 


von J. Schmiede, Thorn, Leibitſcherſtraße 
durch Kauf übernommen habe und bitte ich 
höflichſt, auch mir das Vertrauen an 
Waagenbau u. Reparatur zu übertragen. 


Mi. Skowronski, 
Schmiedemeiſter. 


Altſtädt. Markt 5. 


iſt die von Herrn Stabsarzt Nitze be⸗ 
wohnte III. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör pr. 1. April 1897 zu 
vermiethen. Näheres im Comtoir von 
Marcus Henins. 


für einem Waſſerthurm der Bewäͤſſerungsanlage des Barackenlagers auf dem hieſigen 
Fußartillerie-Schießplatze durch Windmotorenbetrieb ſollen am 


1 4 Geſchäftszimmer, Eliſabethſtraße 16 II, in einem Loſe öffentlich verdungen 
erden. 


zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer abzugeben, woſelbſt auch die Ver⸗ 


dingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen und die zu den Angeboten zu verwendenden 
Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 1 M. in Empfang genommen werden können. 


Zu vermiethen: 
Eine grosse Wohnung 


Eine Mittelwohnung wit 3usesöe von sofort. Brückenstr. IB, 


alle 


Allgemeine Renten-Anfialt 


Die zu rund 3300 Mark veranſchlagten Erd⸗, Maurer: und Pflaſterarbeiten 


En gros-Käufern 


empfehlen Reſtpartien feiner 5 
per Caſſe zu M. 30, 32, 34, 36, 46 
per Mille. Probezehntel gegen Nachnahme. 
Wir ſuchen bei der beſſeren Kundſchaft gut 
eingeführte 


Reiſe-Vertreter. 


Schöpwinkel & Peters, Bremen. 


Sonnabend, den 7. November 1896, Vormittags 11 Uhr 


Wohlverſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote find bis 


Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 


Thorn, den 3. November 1896. BE G f zn 
Baurath IIeckhofl. — ut m 
Soeben eingetroffen: a gereinigte = 


alte Leinewand, von ſtarken Bettlaken, 
Bettbezügen ꝛc ꝛc. herrührend, kaufe ich 
zentnerweiſe und bitte Offerten in der Exp. 
d. Ztg. unter Chiffre BB. H. 16 nieder⸗ 


8 
e 


Saubere 
. 
* billigst. s 


Die hochelegantesten Herbst-Neuheiten in 


8 IIerren-Üravalten. SE 


Grösste Auswahl. Preise billigst. 


J. KLAR, 


Breitestrasse 42. 


42. 


N (2 große Schaufenſter) mit an⸗ 
Ein La en ſchließenden großen Räumlichkeiten. 
mit Badeeinrichtung und allem Zubehör, 
2. Etage, vom 1/4. 97. 


Justus Wallis, 


Papier- 
handlung. 


LWILILILLi DLL 
Erſte Thorner 


Dampf- Waſchanſtalt, “ 


50 


2 4 
— Spezialität: Gardinen Spannen, 8 
EL Waſchanſtalt für Gardinen, Haus- und Seibwäfde 282 
— und Kunſt⸗Glanz-Plätterei SE 5 
== ift eröffnet FR Schneidergeſellen gelacht: 5 
. und liefert wur bene en d . ich die Herren 29 ARF 
9 | Kaufleute darauf aufmerkſam, daß ich ſämmtliche Neu⸗, Ausſteuer⸗ TE 1 
8 2 und Geſchäftswäſche zur größten Zufriedenheit ausführe. Den Herren 2 Einen Kutſcher 
39 [Offizieren wie Privat. Herrſchaften angelegentlichſt mich empfehlend, , 2 zum fofortigen Antritt ſucht 
»E air 22 5 und 8 een Re te Bedienung zu. 7 H. Illgner, Brombergerſtr. 33. 
8 eſtellungen werden ſchriftlich wie mündlich entgegen genommen. — ü in Kürz⸗ d Meibid n äft 
- Abholung u. Lieferung erfolgt koſtenlos. 2 25 0 5 5 4 = 902 f Hegel ee 
1 A. Lewandowski, 1 füchtige Werfäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
I E E E 3 Nr. 12. f Max Braun, Breiteſtr. 9. 


P - 
N N N Geübte Näherinnen können ſich v. ſof meld. 
BR Jakobsſtr. 15. part. 


Eine geſunde 5 
tee Landamme apf 
. Witulska, Coppernicusſtr. 24, Hof I. 
Ein Aufwartemädchen 
wird geſucht Fiſcherſtraße 45, II Trp. l. 


| Ein Laden 
lu vermieten. J. Murzynski. 


Wohnung i. d. 2. Etage, 3 Zim, Kab. u. 
Zub. verm. 


Neubau Schulſtr. 10112 


find herrihafilihe Wohnungen von 6 Zim. 
nebſt allem Zubehör von ſoſort zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart. 


Ein möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu haben 
Gerberſtraße 14, U. 


= 


„Es gibt kein Kaffeesurrogat, welches 
sich, seinen Rohmaterialien und seiner 
Herstellungsweise entsprechend, mit 
Kathreiner’s Malzkaffee messen könnte.“ 


Aus einem Gutachten des Geh. Med.-Rathes Prof. Dr. Hofmann, 
Vorstand des Hygien. Inst. der Universität Leipzig. 


Spezial-Marke. 


f Importähnliche Cigarren. 
0 Packg. 


No. 1, Regalia Amazona . a ½0 60 2 elegante mönlirte Zimmer, eventl. mit 
No. 2. Perfectos a ½10 60 Burſchengelaß, zu vermiethen 8 

No. 3. Reina Victoria. . a ½ 80. Altſtädtiſcher Markt 15, I. 
No. 4. Regalia Brittannica a ½ 100. 3 im. u. Küche v. f 3. b. Goppernifusitr. 39. 


» No 5. Reina Victoria chica a ½0 100, 
Musterkistchen a 25 Stück sind von 
den einzelnen Sorten erhältlich, 


A Glückmann Kaliski 


Thorn, Graudenz, 


Breitestr.18— Artushof.-- Pohlmannstr. 7. 


F. F. Resag' 
eutscherffern-@dichorien 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 


en. her bekannten 
Cichorien- Wurzeln beste und Oafä-Sprrogate, 


Ein eventl. zwei Zfitr. nach der Straße 
gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


2 gut möbl. Zim. eventl. uu Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr. 


I möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Näheres Gerechteſtr. 35, im Laden. 


Zwei freundliche möhlirte Zimmer 


zu vermiethen Strobandftraße Nr. 11, 1 Tr. 


Möbl. Wohnung mit Burſchengl. 
zu vermiethen Gerechteſtraße 13. 


Im. Zim., prt., m. Kab. 4. v. Strobandſtr. 17. 


Gesetzlich geschützt. 


verw. Fr. Jul. Tornow. 


leine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Die Buchdruckerei 
„Tlorner O stdeutschen Zeitung: 


empfiehlt folgende auf Lager befindlichen 


Gegründet 1833. IU Stuttgart. Reorganifirt 1855. 
Jiehens- Renten- und Kapitalversicherungs-Tesellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufficht der Kgl. Württ. Staatsregierung. Formulare: 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. RR 
Außerordentliche Reſerven: 5 Ba een Abſentenliſte Reichsbank Nota 's, 


über 5 Millionen Mark. —B ca. 42 Tauſend Policen. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern. 


Schulverſäumnißliſte, Prozeß⸗Vollmachten, 
Nachweiſung d. Schul- Miethsverträge, 
verſäumnißliſte des Lehrverträge, 


In Thorn: Max Glässer, Hauptagent, Eliſabethſtr. 13. Lehrers Zahlungsbefehle, 
Verzeichniß der ſchul, Quittungsformulare, 
E22 A lc cc SShlG Sur: 
YaYaYaYalaraYaYa) Lapebnc Seeber 90 bidde für 2 Sr 8 
1 agebu ehrberi r für Trödler, 
N Thomasſchlackenmehl, 7 Rarenbun) A. u. B, Geſindevermlethungs⸗ 


Ueberweifungs Ent.“ buch A. u. B. 
laſſungs⸗ 4 Div. Wohn.⸗Plakate. 
Zoll⸗Inhalts⸗Erklä⸗ Rindvieh⸗Regiſter. 


garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 
deutsches Superphosphat, 
Chilis alpeter, Kainit 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 2 
H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 
INIVIITITITIENISTITITITT TI TITG 
Druck der Buchdruckerei „Thor ger Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


P. Trautmann. 


Schützenhaus - Theater. 
Freitag, den 6. November: 
Einmalige Aufführung 
von 


Madame Sans- Gene. 


Sergeant Lefebvre. 
Herr Waldemar als Gaſt. 


Acherfreunbe. genaues 
: Deutſcher \ 
Privat⸗ Beamten + Verein. 


Zweigverein Thorn. 
Freitag, den 6. November 1896 


im Schützenhause 
abends 8 Uhr: 


Vorſtandsſitzung. 


Abends 8 ½ Uhr: 


Monats Verſammlung. 


Die Tagesordnung zur Monats » Ver- 
ſammlung iſt durch beſondere Karte bekannt 
gemacht. Wir bitten, mit Rückſicht auf die 
Bedeutung der Tagesordnung, um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen. 

Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 


— — 
Sonntag, den 8. Novbr. er. 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Geſelliger Familienabend. 
Anfang 7 Ahr. 


Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, find 
herzlich willkommen. Einladungskarten für 
Säfte find bei den Herren Günther u. Mühl- 
bradt zu haben. 


Das Bergnügungstomitee. 
Kleinkinder- Bewahr-- Verein. 


Bazar 


Mittwoch, den 11. November cr., 
nachmittags 4 Uhr, 
in den oberen Räumen des Artushofes. 
Eintritt 25 Pf., Kinder frei. 
Von 5 Uhr an: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des 
königl. Inftr.⸗Regiments b. Borcke Nr. 21. 


Für Kaffee und reichhaltiges 
Buffet wird beſtens geſorgt ſein. 
Um Ueberſendung der uns freundlichſt 


zugedachten Gaben und recht zahlreichen 
Beſuch bite: d recht zahlreich 


der Vorſtand. 
Hedwig Adolph Rosa v. Fischer. 
Louise Glückmann. 
Anna Hübner. 
Hanna Schwartz. 
Johanna Sponnagel. Emma Uebrick. 


Central - Hotel, Thorn. 


Heute Donnerſtag, 5. November. 


Warschauer Flaki. 
FREI-CONCERT. 


Wisniewski’s Restaurant, 
Mellienstrasse 66. 


Zu der am Sonnabend, 7. d. M. 
ſtattfindenden 


Tale - Vorstellung 


verbunden mit 


Tanzkränzchen 


ladet ein 
Wisniewski. 


Entree frei. WU 
- u m m m m m m m m m | 
1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2, Zu erfr. bi Rux, 3 Tr. 


W In der vergangenen 
Nacht iſt mir aus dem 
W Stalle ein buntes Schwein 
AA (Sau) geſtohlen worden. 
Wer mir d. Thäter nachtpelß erh. eine angem. 
Belohnung. WIlhelm Janke, Beſitzer i. Gurske. 


Kirchliche Nachricht 
für Freitag, den 6. November 1896: 
Evangel.-Tuth. Kirche. 

Abends 6⅛ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendaundacht 4½¼ Uhr. 
Justus Wallis, Papierhülg, 


horn. 
Anfertigung sauberer Visiten- 
karten zu billigen Preisen. 
Der Stadtauflage unſerer 
heutigen Nummer liegt ein 
Proſpeet hierüber bei, auf den 
wir unſere Leſer beſonders 
aufmerſam machen. 
BEE Hierzu eine Cotterie-Beilage 


Ida Gotzhein. Laura Lilie, 


